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das die Juristenund Ciceroin der Bedeutung'Heimkehrrecht'
kennen,beweistm. E. Festus245,4ff. L. postliminium1'eeep­
tus dieitur is, qui extra limina, hoe est te?'minosprovinciae,
captusfuerat, rursus ad propria 1'evertitur die lokale Grund­
bedeutung:es bezeichnetdie Rechtsstellungdessen,der wieder
post Zimen, hinter die SchwelleseinesHauses,gekommenist,
vgl. postlimene:mJ:lIooo, Gloss.II 154, 29; ein spätesGegen­
stück dazu ist exterminium'Austreibung'bei Tertullian und
Augustin.DerJuristenausdruckp1'omereiumund dasallgemein
gebräuchlichecommeft'eiumleiten noch mehr zu einer über­
tragenenBedeutungüber, obwohl auch hier noch eine ganz
konkrete Vorstellung zugrunde liegt: promercium kann ur­
sprünglich nur bedeuten,was für eine Ware gegebenwird,
dannerstdie TätigkeitdesGüteraustausches; commerciumin­
desheisst'Warengemeinschaft'undkommtin republikanischer
Zeit nur als juridischerTerminus für dasius mercandieinige
Male in den Verrinen vor: solche Bildungen begegnensonst
erst in derKaiserzeit, etwa commilitium (seitOvid) odercon­
sm'iium(zuerstbei Columellaund Seneca)1). Dasswir für die
Erklärungvon p1'overmum''Sprichwort' im Gegensatzzu ad­
verbium und praeverbiumnicht von der lokalenGruudbedeu­
tungderPräpositionpro ausgehenkönnen,liegt auf derHand:
prove?'bium könnte nach einer solchenErklärung nur etwas
bedeuten,das einem verbum, sei es dem einzelnenWort, sei
es einer grösserenRedeeinheit,vorausgeht2). Zur Bedeutung
'Sprichwort' führt von hier kein Weg. Einen solchenschien
dieDefinition desDiomedeszu weisen,Gramm.Lat. 1162,29f.
parhoemiaestvulgarisproverbii usurpatio,'ebuste?nporibusque
adcommodata,eumaliud significatu1'quamquoddicitur. Diese
Definition, die sich ganz in die Reihe der obenS. 240 behan­
delten Zeugnisseüber :Jul(!otp,{a stellt, hat dazuverleitet, den
Ausdruckp'overbiumauf das 'Stellvertretendeder Form' zu

1) ZusammenfassendbehandeltdiesenTypusderWortbildungjetzt
Leumann·Hofmann208ff.

') Dassproverbiutn auch in dioser Bedeutunggebrauchtwurde,
dafürscheineneinigeGlossenzusprechen,dieproverbiummit nqoolfuOll
gleichsetzen:GlOllS. Lat. II 161,31; 419,34; 505,3; III 421,44; 501,67;
indeslegt eineGlossewie praeverbiumnaqo&jtla II 399,3 denVerdacht
nahe,dassnqool,.&o'V und naqotjtla, �p�~�'�a�l�l�v�e�r�b�i�u�m und proverbiumoft
dnrcheinandergeworfenwurden; im Lateinis'chendarf auch die leichte
Verweehslungsmllglicllkeitder Abkürzungenfür prae und �P�~�'�o nicht
übersehenwerden.
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beziehen (A. Otto, Die Sprichwörter und sprichwörtlichen Re­
densarten der Römer, 1890, p. XXIV A. 1; Martin S. 3. A. 1).

.Doch abgesehen davon, dass substantivische Kompositionen
mit p,·o .<an Stelle von' mit Ausnahme von p"onomen sonst nur
als Amtsbezeichnung bekannt sind (proeonBf4l, p,·opraetm., pro­
.quaestor u. a.) müsste nach dieser Analogie proverbium etwas
bezeichnen, das.wohl ein verbum, einen Ausspruch, eine Formel
vertritt, selbst aber nicht ve,'bum ist: das Fischsymbol der
Christen wäre ein proverbium in diesem Sinn. Der proeon8ul
und propmetm' sind Beamte, die auf dem Posten eines consul
oder praet01' stehen, ohne selbst consul oder p,'aetor zu sein ­
dass sie konsularischen oder prätorischen Rang ha.ben mussten,
geht die Namensbedeutung nichts an; dagegen soll proverbium
eine Rede bestimmter Art bezeichnen, die für eine andere
Rede steht, umso unwahrscheinlicher, als verbum selbst die
Bedeutung <formelhafte Rede, Sprichwort' annehmen kann,
Der Grammatiker gibt eine Begriffsbestimmung, keine Wort­
erklärung; Varro, der an der oben genannten Stelle bemüht
ist, eine Erklärung für adagio zu geben, die einer sehr ähn­
lichen Definition entsprechen soU, scheut nicht eine sprach­
liche Künstelei, um sein Ziel zu erreiohen, wenn er sagt:
adagio eat litte,'a eommutata a<m>bagio, dicta ab eo, quod
ammt orationem neque in aliqua una re c01~si8tit Bola. Aber
ambagio bedeutet wirklich, was as hier haissen soU, und auch
Diomedes hätte wohl etwas Entsprechendes gefunden, wenn
ihm daran- gelegen war I).

Vielleicht gibt eine dem Lateinischen eigentümliche AUl:l­
drucksweise eine befriedigendere Deutung an die Hand. Wie
man etwa sagt aliquid P"O certo habete (z. B, Liv. IX 1, 11),
pollioeri (Cic. De lege agr. II 103), 8oif'e (Plaut. Bacoh. 511,
Liv, XXV 10,1), 8umere (ad. Herenn. II 39, Oio. De divin, II
104), aliquid pro 8igno sumel'e (Cie. De invent. 181) u. a.,
so könnte man sich auch eine Verbindung aliquid pro verbo
ltabere oder 8umere denken. Wenn Cicero De divin. II 108
Leuten, die an vorbedeutende Träume glauben, andere gegen­
überstellt, qui 80mnia pro 80mniis habent, die die Träume
als das nehmen, was sie sind, und nichts weiter, so hiesse

moderne Sprachwissenschaft stellt adagio richtig zu agio =
aio und erklärt es als blspel, Beispruch. Deswegen muss aber n;a€!o~p.la

nicht dasselbe helssen. Bemerkenswert, dass auch darin noch etwas
von der Wegvorstellung liegt: es sind die guten Reden, die die Arbeit
begleiten sollen.



Die Namen des Sprich:worts in den klassischen Sprachen 251

analog verbt,m pm verba habere eine Rede als das nehmen,
was sie ist, nicht an ihr herumdeuteln, kurz gesagt, sie wört­
lich nehmen. Cicero stellt mit einem sehr ähnlichen Aus­
druck Da opt. gen. orat. 14 in quibus non verbum P"o verba
necesse habui ,"eddm"e, sed genus omne vm"barum vimque S61"­
vavi dem wörtlichen Übersetzen ein freies Nachbilden des
Gedankens gegenüber 1). Legen wir ein solches P,"o verbo 'wört­
lieh' zugrunde,dann ist proverbium ein Satz, der wörtlich,
genau genommen, d. h. befolgt sein will. Das Sprichwort
enthält, wie ich oben zu zeigen versuchte, ursprünglich Lebens­
regeln in Form von Erfahrungssätzen ; der Sinn des Römers
für die praktische Moral mochte im Gegensatz zu dem bild­
frohen Griechen diesen Ursprung lebendiger empfinden und
die praktische Bedeutung des Sprichworts für das menschliche
Leben, die auch bei Festus p. 12 L. adagia ad agendum apta
und Donat ad Ter. Enn. 428 ei dicta ei proverbia ei adagion6s,
quod rem agant, jaeetis hominibus adscribuntu,' zum Ausdruck
kommt und die Bezeichnungen praeeeptum oder lex (Otto
p. XXIII) für das Sprichwort verstehen lässt, durch eine Be­
nennung hervorheben, die diese Lebensregeln angelegentlicher
Befolgnngempfiehlt. Dass sich dienächstenBedeutungsparallelen
zu dem so verstandenen Namen des Sprichworts hei Cicero
finden, lässt, wenn unsere Vermutung richtig ist, auch einen
Schluss darauf zu, wo der Ursprung des Wortes proveroium
zu suchen sein mag; es liesse sich sehr wohl denken, dass es
Cicero, dem das La.teinische zum gntenTeil seine philosophischen
und rhetorischen Termini verdankt, zuerst bildet( 2); seine sti­
listische Autorität würde auch die allgemeine Aufna.hme des
Wortes in der Folgezeit erklären.

Dagegen scheint im Lateinischen die Vorstellung vom Weg
der Rede lebendig zu sein, wenn das Zeitwort praei,"e (mit
oder ohne das Objekt verba) die Bedeutung 'vorsprechen' be­
kommt und weiterhin sogar im Sinne von 'vorschreiben, ge­
bieten' gebraucht wird: den Übergang zeigt Oie. pro Milone 3
qui (die Anhänger des Clodius) ... ineitati sunt, ut vobis voce

I) Hiehet gehört vielleicht auch Suet. In1. 33 extrema contio "..
pro dicta aooepit, quod visu suspicabatur: die Versammlung nimmt
die Gesten des Redners, die sie in ihrem Sinne deutet, für eine wört·
liche Erklärung.

') Diese Vermutung wird auch dadurch gestützt, dass die früheste
Bezeugung des Wortes wie die oben angestellten morphologischen Er­
wägungen in die Zeit Oiceros weisen.
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praei1'ent, qtdd iudicaretis, und der Bedeutungswandel ist voll­
zogen, wenn Livius XLIII 13 ex. von einer sakralen Handlung
sagt: omnia ut deeernviri praeierunt, facta 1). Bemerkenswert,
dass es sich auch hier meist um formelhafte Rede der sakra.len
und der Rechtssphäre handelt. Dieser Gedanke erschliesst
vielleicht die Lösung eines vielbeha.ndelten etymologischen
Einzelproblems, das, wiewohl nur lose mit dem Gegenstand
dieser Untersuchung verbunden, hier anhangsweise aufgerollt
werden soll. Man hat praetm' lange Zeit nach der antiken
Ableitung (pme-ito,' zu praeire) als <Anführer' gedeutet, was
zu seiner in der älteren' Zeit vorwiegend richterlichen Befugnis
wenig passt. Aus solchen Erwägungen hat G. Maresch, Mitt.
d. Ver. klass. Philologen in Wien VI 88ff., praetor aus griechi­
schem (.Fje'!frwe über das Etruskische entlehnt sein lassen und
gestützt auf die Zeugnisse in Pauly·Wissowas R-E. IV/I, 1113,
dass für den cOnBul in älterer Zeit auch die Namen praetm'
uud iudex üblich waren, den Schluss gezogen, alle drei gingen
auf die richt.erliche Funktion des Gemeindehauptes: p"aetor
wäre der 'Sprecher" iudex der <Rechtsweiser" consul, richtiger
co8sul (zu cossa = causa), der 'Sachwalter'. Den Grund für
diese Bezeichnungen des Staatsleiters sieht Mare~ch darin,
dass die römischen Stadtrichter an die Stelle der gestürzten
Könige getreten seien. Gegen diese These hat Franz Leifer,
Studien zum antiken Ämterwesen , I. Zur Vorgeschichte des
römischen Führertums 1931 (Klio, Beiheft XXIII, N. F. Heft10),
S. 83 A.4 eingewendet, die Bedeutung des Richteramtes in der
älteren römischen Gemeinde sei nicht so gross gewesen; auch
gegen eine Entlehnung des Wortes praetor aus dem Etruski­
schen erhebt er Bedenken. Doch lässt sich vielleicht unter
Vermeidung des Anfechtbaren zu dem, wie ich glaube, wert­
vollen Grundgedanken Maresehs auf anderem Wege zgrück­
finden; wir müssen nur die antike Ableitung des Wortes praetrn'
von praeire wieder aufgreifen, aber das Verbum in der sakralen
und rechtlichen Bedeutung 'vorsprechen' zugrunde legen. Wohl
ist der älteste Beleg dafür Plaut. Rud. 1335, wo der Kuppler
Labrax, zu einem Schwur genötigt, sagt: praei verbis, quidtris.
Doch scheint diese Verwendung hier schon ganz fest zu sein
und bei der trümmerhaften Erhaltung der älteren Literatur
lässt sich ein Schluss ex silentio nicht ziehen. Dass praeire

I) Ob die Glossare diese Bedeutung von praeire im Auge haben,
wenn sie praverbium und praeverbium gern nebeneinander stellen?
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das Vorsprecben einer Formel durch den Priester bei feier­
lichen rituellen Haudlungen öffentlichen Cbarakters, beim
Sehwur, beim Fahneneid, bei der devotio (Liv. VIII 9,4) be­
zeiehnet, spricbt auch für ein bohes Alter dieses Sprach­
gebrauchs. Und wenn der consul in älterer Zeit auch praetm'
hiess, warum sollte das Wort nicht älter sein als die Republik'?
Nur sind mit praetar oder consul nicht Stadtrichter neben
dem König gemeint; Prätoren, die dem König zur Seite stehen,
wie sie Täubler aus seiner prinzipiellen Gleichsetzung athe­
nisch'er und römischer Verhältnisse annimmt (vgl. Tyohe 1926,
20M.), könnten nur als 'Unterführer' bestanden haben, und
ihre s~tsrechtliche Stellung kann Täubler nicht klar machen
(Leifer S.91). Aber wenn schon heute ziemlich allgemein die
Ansicht herrscht, ein jährlicher dictatot' oder pmetor maximus
(Liv. VII 3) sei das Zwischenglied zwischen der Monarchie und
der Konsulatsrepublik gewesen (vgl. Leifer S. 102)1), der mit
den militärischen die richterlichen und auch jene sakralen
Funktionen vereinigte. die später an die pontifices fielen 2)
in der ältesten Republik waren Magistrat und Priestertum
noch nicht so Beharf getrennt -, warum tun wir dann nieht
den letzten Schritt und sehen in praeto1' eine alte Bezeichnung
des Königs selbst, die ihm als dem Hüter des Kultes und des
(letzten Endes stets religiös begründeten) Rechtes zukommtlI)?
Man köunte sogar den Bedeutungswandel von 'vorangehen'
zu 'vorsprechen' aus der Gesamtheit der königlichen Funk­
tionen erfassen: derselbe Mann, der im Kriege vor seinen
Streitkräften einherzieht, geht auch daheim den Seinen mit
den rechten Worten voran, mit denen die Götter gerufen, mit
denen ein Rechtsgeschäft gültig geschlossen wird. Die Ver­
bindung beider Fähigkeiten ist ja ein altes arisches Mannes­
ideal, das Bomer am schönsten in Worte gefasst hat, wenn
er den jungen Helden dazu erziehen lässt, jJ:V{}WV 1:8 e1p:ije'
lp,p,8'Jlat 1b(]TJH:t:ij(!G. 1:8 leYwv,

Wien. Ludwig Bieler.

1) Anders denkt sich freilich Täubler diesen übergang, vgl. Savigny­
Zeitsehr. LIII621ff. und Gercke-Norden 1II4, tiff.

') Die priesterlichen Fnnktionen des späten praetor Etruriae
(Maresch S. 93, Leifer 141 u. ö.) bleiben bei der Diskussion dieser Frage
besser unberl1cksichtigt.

ll) Die Erklärung für prae(i)tor 'is, qui verbis praeit' gibt jetzt
auch Tänbler, Der römische Staat (Gercke-Norden HI 4) S.14, olme sie
sprachlich 'oder historisch näher zu begründen.




